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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Sonnabend den 28. Juni. 


Bekanntmachung. 

Seine Majeſtät der König haben geruht, den bis⸗ 
herigen General-Landſchafts-Rath Alexander 
von Brodowski auf Geyersdorf zum General⸗ 
Landſchafts⸗ Direktor der Poſener landſchaſtlichen 
Kredit-⸗Aſſociation für die ſechsjährige Amts⸗Periode 
vom öten März d. J. bis zu demſelben Monatstage 
des Jahres 1851 zu ernennen. 

Poſen, den 24. Juni 1845. 

Der Ober⸗Präſident des Großherzog⸗ 
thums Poſen. v. Beurmann. 


Inland. 


Berlin den 26. Juni. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Paſtor Hübſch⸗ 
mann zu Schönſtedt, im Regierungs-Bezirk Er⸗ 
furt, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; ſo 
wie dem Compagnie⸗Chirurgus Kuntze vom 23ſten 
Infanterie» Regiment (1. Referve- Regiment), das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und den ſeit— 
herigen Landrath des Kreiſes Bomft, Negierungss 
Bezirks Poſen, von Byern, zum Regierungs- 
Rath bei der Regierung zu Magdeburg zu ernennen. 


Der Kaiſerl. Ruſſiſche Staatsrath und Generals 
Poſtmeiſter, Graf von Suminski, iſt von Thorn 
hier angekommen. — Se. Excellenz der Kaiſerl. 
Ruſſiſche General der Infanterie und Miniſter des 
Kaiſerlichen Hauſes und der Appanagen, Fürſt Pe⸗ 
ter Wolkonski, iſt nach Magdeburg abgereiſt. 


* Der Pauperismus. Viel reden die Leute 
über die unaufhörliche Zunahme des Pauperismus, 
fie wundern ſich über dieſes Ereigniß, ſuchen feine 
Urſachen überhaupt, die Urſachen ſeiner Zunahme, 


die Mittel ihm entgegenzuwirken, zu ergründen, le⸗ 
ſen, beinahe zu Thränen gerührt, die über ihn ge⸗ 
ſchriebenen Abhandlungen und Werke, die Berichte 
über die verzweifelte Lage des Volks, und dennoch 
iſt es eine ſeltene Erſcheinung, daß, um dem Uebel 
entſchieden zu ſteuern, eiftig Mittel verfolgt wer⸗ 
den, die nicht nur den Fortſchritt des Pauperismus 
aufhalten, ſondern überhaupt die Lage der ärme⸗ 
ren Klaſſe verbeſſern können. Die Gründe hiervon 
find leicht zu finden. Eine Klaſſe Menſchen beſchäf⸗ 
tigt ſich ausſchließlich mit perſönlichen Zwecken, mit 
der Vergrößerung des Vermögens auf dieſe oder 
jene Weife; die andere hat genug mit ſich ſelbſt zu 
thun; die dritte hat, wenn ſie vielleicht auch genug 
Energie beſitzt, um zur Hülfe ihrer Brüder öffent⸗ 
lich aufzutreten, zu wenig Anſehen, um irgend 
etwas mit dauerhaftem Erfolge zu unternehmen, 
ins Leben zu bringen und in der Ausführung zu er⸗ 
halten; die vierte iſt beinahe zu beſchränkt, um an 
ſich ſelbſt zu denken, geſchweige denn ſich um Andere 
zu bekümmern. Allen dieſen Klaſſen iſt übrigens 
Gleichgültigkeit und Nachläſſigkeit in hohem Grade 
gemein. — Wir haben die fürchterlichen Erſchüt⸗ 
terungen geſehen, welche mehrmals das Elend der 
Seidenarbeiter in Lyon hervorgerufen, Erſchütte⸗ 
rungen, vor denen die Behörden und zahlreiche 
Truppen aus der Stadt weichen mußten, Erſchütte⸗ 
rungen, welche, wenn ſie im Entſtehen ordentlich 
organifirt, ſpäterhin aber von fähigen Männern 
des Volks gehörig geleitet worden wären, leicht nicht 
nur manche Veränderung in den ſocialen Zuſtän⸗ 
den, ſondern ſelbſt den Sturz der neuen Dynaſtie 
Orleans herbeiführen konnten. Wir haben die 


mörderiſchen Schlachten gefchen, welche das Elend 
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der Arbeiter in den Straßen von Paris den Soldas 
ten des Königs lieferte. Wir fehen öfter, in wel⸗ 
wer Verlegenheit ſich die Engliſchen Miniſter beſin⸗ 


den, wenn in einer Fabrikſtadt Unruhen unter den 


Arbeitern ausbrechen. Vor einem Jahre hatten 
wir Gelegenheit, das Elend und die Verzweiflung 
der Schleſiſchen Weber ganz in der Nähe zu beob⸗ 
achten. Was hat alle dieſe vulkaniſchen Erſchüt⸗ 
terungen zu Wege gebracht? Außer den politiſchen 
und ſoctalen Combinationen gewiß hauptſächlich 
die Erfindungen auf dem Gebiete der Induſtrie 
und die Zunahme der Concurrenz einer- und die 
hieraus entſpringende Herabſetzung des Lohns an⸗ 
dererſeits. Die Mechanik hat zum größten Theil 
die Handarbeit entbehrlich gemacht, den noch crfors 
derlichen Arbeitern die Arbeit erleichtert, daher die 
Fabrikanten, die einen aus Habſucht, die anderen 
durch die Umſtände gezwungen, den Lohn der 
Händearbeit herabzudrücken anſingen. Dit Erſin⸗ 
dungen konnte man nicht von ſich weiſen, aber in 
den Ländern, wo die Induſtrte auf einer hohen 
Stufe ſteht, war es Pflicht der Regierungen, einen 
andern Erwerbszweig für die Maſſe der ohne Be⸗ 
ſchäftigung verbliebenen Fabrik- Arbeiter ausfindig 
zu machen. Eine in der That nicht geringe Schwie⸗ 
rigkeit, denn der Fabrik⸗Arbeiter, ſo wie er ges 
nöthigt iſt, die Fabrikſtätte zu räumen, iſt beinahe 
zu nichts Anderem brauchbar, als zum Landbau. 
Wo die Bevölkerung zu zahlreich, wo daher die 
erforderliche Zahl von Händen im Acker verwendet 
iſt, bleibt faſt kein anderes Rettungsmittel übrig, 
als auf Koften der Nation Auswanderungen nach 
weniger bevölkerten Ländern zu organiſiren, z. B. 
nach den weitläufigen und unbewohnten Staaten 
Amerika's, daſelbſt Ländereien anzukaufen und 
dieſelben den Arbeitern (zu Eigenthum oder in Erb⸗ 
pacht) zu überlaſſen. Dieſer Vorſchlag iſt bereits 
vor längerer Zeit in England gemacht, in neueſter 
Zeit vom Lord Ruſſell erneuert worden. Es ſchtint 
dies das einzige Mittel zu ſein, das Land vor Ueber⸗ 
völkerung und eine zahlreiche Klaſſe vor dem offen⸗ 
varen ſchrecklichſten Elend zu bewahren oder dieſel⸗ 
ben von Gewaltmaßregeln zur Erreichung einer 
deſſeren Lage abzuhalten, und endlich die Vermö⸗ 
genderen von einer ewigen Bürde, nämlich der, 
wohlzuthun, zu befreien. 

Bei uns find die induſtriellen und Handelsvers 
hältniſſe ganz anders als in Frankreich, England 
und Deutſchland. In Vergleich zu dieſen Staa⸗ 
ten ſichen bei uns die Induſtrie und der Handel 
auf einer ſehr niedrigen Stufe, ſowohl wegen Man⸗ 
gels eines kräftigen Mittelſtandes, als auch wegen 
der politiſch⸗geographiſchen Lage, welche für den 
Abſatz unſerer Erzeugniſſe und Fabrikate, wenn 


ſie auch beſſer und in größerer Anzahl vorhanden 
wären, nicht ſonderlich günſtig iſt. Wir beſitzen we⸗ 
nig Fabriken; die vorhandenen nur beſchäftigen menſch⸗ 
liche Hände, denn der Kreis ihrer Thätigkeit iſt zu 


beſchränkt, als daß ſich die Herſlellung von koſtſpie⸗ 


ligen Maſchinen verlohnen dürfte. (Hierbei ift auch 
die Concurrenz mit den anderen wohlhabendern Pros 
vinzen, fo wie mit den Inſtituten der Sechandlung 
nicht außer Acht zu laſſen.) Die Bevölkerung iſt 
im Großherzogthum Poſen noch nicht zu dem Grade 
angewachſen, daß man die Folgen der Uebervölke⸗ 
rung befürchten und daher zu dem, von Lord Ruſſell 
den Engliſchen Kammern in Vorſchlag gebrachten 
Mittel greifen ſollte. Und doch, wohin man nur 
irgend feine Schritte wendet, findet man überall Are 
muth unter dem Volke, überall Elend, welches 
nur eine feltene und dazu mäßige Linderung findet, 
ein Elend, deſſen Ende nicht abzufehen iſt. Die Lage 
der „niederen Klaſſen“ unſeres Volkes unterſcheidet 
ſich in Nichts von der Lage der Sklaven, welche 
die Amerikaniſchen Pflanzungen bebauen. Unſere 
„niederen Klaſſen“ befigen zwar perſönliche Freiheit, 
doch wie viel iſt ihnen in ihrer drückenden Lage dar⸗ 
an gelegen? Sie ſeufzen unaufhörlich nach einem 
beſſeren Loos; die Sklaven feufzen nach Freiheit, 
mit der fie zugleich den Begriff eines beſſeren Loos 
ſes verknüpfen. 

Die Idee des Communismus macht, wie dies 
überall hervortritt, anſehnliche Fortſchritte, denn 
fie iſt zu gut den Begriffen der niederen Volksklaſ⸗ 
fen angepaßt, fle reizt zu ſehr deren Einbildung. 
Dieſe Idee iſt fähig, mit der Zeit in den Völkern 
einen innern Krieg zwiſchen den „Klaſſen“ hervor⸗ 
zurufen. Kommt es dazu, fo wird Babeouf’s Zer⸗ 
ſtörungsſyſtem in Ausführung gebracht, und dann 
frägt es ſich, ob die entſeſſelten menſchlichen Leiden⸗ 
ſchaften der allgemeinen Glückſeligkeit, der Grund⸗ 
lage des heutigen Communismus, Wurzel zu faſ⸗ 
ſen erlauben, oder ob ſie den früheren Zuſtand, nur 
im umgekehrten Verhältniß, zurückführen. 

Um dieſem Endreſultate der gegenwärtigen Lage 
der ſozialen Zuſtände auszuweichen, bleibt bei uns 
viel zu thun, viel zu opfern, und vor allen Dingen 
iſt das Augenmerk auf die Hebung der Städte und 
des Bauerfiandes, der Induſtrie, des Handels und 
der Aufklärung, fo wie endlich auf die Befritdis 
gung der materiellen Bedürfniſſe des Volks zu rich⸗ 
ten. Zu diefem Behufe find verſchiedenartige In⸗ 
ſtitutionen erforderlich, z. B. ein Credit ſyſtem für 
Städte und Bauernwirthe, die Anlage von Fa- 
briken auf allgemeine oder Privatkoſten, die Er⸗ 
richtung größerer Handlungshäuſer, einer Vank, 
die Umänderung des Plans für den Gymnaſtal⸗ 
unterricht, oder die Errichtung von Realſchulen in 
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größerer Zahl, die Sorge für beſſere Bildung der 
Elementarlehrer, die Errichtung von Inſtituten 
zum Beflen der Armen, z. B. von ordentlichen Ho⸗ 
ſpitälern, die bei uns eine Seltenheit ſind, von öf⸗ 
fentlichen Speiſchäuſern, Bäckereien, Wohnhäu⸗ 
fern, Sparkaſſen, Altersverſorgungs⸗Kaſſen (wie 
in Breslau) Rentenbanken, Ausſteuer⸗, Sterbe⸗ 
und Unterſtützungs⸗Kaſſen für die dienende Klaſſe 
(wie in Berlin) u. dal. — Groh iſt die Arbeit, 
aber dafür wird auch die Ernte reichlicher ausfallen, 
und zwar in Frieden erzielt, nicht mit Gewalt 
erobert. b K. 
Die Allgemeine Preußiſche Zeitungs berichtet aus 
Kopenhagen den 20. Juni. (A. M.) Nach 
der auf Chriſtiansburg ſtattgehabten großen Cour 
und abgehaltener Mittagstafel im Ritterſaale des 
Schloſſes, während welcher die Königliche Kapelle 
und die Königlichen Sänger und Sängerinnen meh⸗ 
rere Muſikſtücke ausführten, begaben ſich Ihre 
Majeſtäten die beiden Könige und die Königin mit 
den Prinzen und Prinzeſſinnen, nebſt Gefolge ins 
Theater, wo Se. Majeſtät der König von Preußen 
beim Eintritt mit lautem Zuruf begrüßt wurde. 
Nachdem die Melodie zu „God save the King“ vom 
Orcheſter ausgeführt worden war, ward das Ballet 
„Napoli“ gegeben. Als Se. Majeſſät der König 
von Preußen nach dem Schluß der Vorſtellung 
Hand in Hand mit unſerem Könige vortrat, brach 
das Haus in enthuſiaſtiſchen Jubel aus. Dieſen 
Morgen um 8 Uhr ſchifften ſich Ihre Majeſtäten 
der König und die Königin mit Ihrem hohen Gaſte 
und der Königlichen Familie auf dem Dampfſchiffe 
„Aegir“ nach Helſingör ein. ; 
„Berlin den 26. Juni. Es dürſte nun nicht 
mehr zweifelhaft fein, daß der König die Rheinpro⸗ 
vinz beſuchen werde; unter den Staatsbeamten, 
welche Se. Maj. auf dieſer Reiſe begleiten werden, 
wird mit Beſtimmtheit der Miniſter der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten, Herr von Bülow, genannt; 
die Gerüchte, daß derſelbe ſich aus dem Staats dienſte 
zurückziehen werde, ſind demnach ungegründet. Wie 
man hört, ſoll diefer würdige Staatsbeamte aller⸗ 
dings in Folge der letzten Ereigniſſe mißgeſtimmt ge⸗ 
weſen fein, indeſſen iſt höhern Orts, wie in 
den hiefigen Kreiſen verſichert wird, Alles aufgebo⸗ 
ten worden, um den verdienſtvollen Staatsmann, 
der ſich ohnehin zur Zeit etwas leidend befindet, mit 
voller Liebe und Kraſt ſeiner bisherigen Wirkſamkeit 
zu erhalten. In derſelben Abſicht hat unter An⸗ 
dern auch Ihre Königl. Hoh. die Prinzeſſin von 
Preußen dem Herrn Miniſter einen Beſuch abge⸗ 
ſlattet. — Die Anweſenheit des Herrn von Canitz 
in unſerer Hauptſtadt ſoll, wie hochgeſtellte hieſige 


Perſonen behaupten, mit der Verfaſſungsfrage 
in Verbindung ſtehen. Wir theilen dieſe Nachricht 
mit, weil wir ſie mit Beſtimmtheit ausſprechen hörten. 
— Der Staatsminiſter Graf von Arnim hat ſich 
in der hieſigen Leipziger Straße eine neue Woh⸗ 
nung gemiethet, was auf eine veränderte künftige 
Wirkſamkeit dieſes Staatsmannes hindeuten dürfte. 
— Wie man hört, wird der hieſige geheime Ober⸗ 
juſtizrath und Dr. der Rechten, Herr Göſchel, mit 
dem Oberpräſidium (2) der Provinz Sachſen be⸗ 
traut werden; derſelbe trifft bereits Anſtalten zur 
Abreiſe nach Magdeburg und hat von Mehreren ſei⸗ 
ner hieſigen Freunde auch ſchon Abſchied genommen. 
— Die Gerüchte hinſichtlich der Ausweiſung mehre⸗ 
rer hiefigen Schriftfieller geben noch fortwährend zu 
den lebhafteſten Beſprechungen in den hieſigen Kreis 
fen Veranlaſſung, da der Gegenſtand, feiner ins» 
haltsſchweren Folgerungen wegen, das 
größte Intereſſe des reifern Publikums in Anſpruch 
zu nehmen ſcheint. Wenn auch von mehreren Sei⸗ 
ten behauptet wird, daß dieſe ſonderbaren Gerüchte 
nicht gänzlich aller Begründung entbehrten, fo glaubt 
doch hier Niemand, der die preußiſchen Landes⸗ 
geſetze und die VBundesbeſtimmungen kennt, 
daß ein ſolcher Antrag, wenn er wirklich geſtellt 
ſein ſollte, was aber auch die Grenzen des Glaub⸗ 
lichen überſteigt, je die Zuſtimmung des Staatsra⸗ 
thes und des Staatsminiſteriums erhalten und zur 
Ausführung kommen könnte. Wie hier, würde 
vorausſichtlich in ganz Deutſchland, ja bei allen ge⸗ 
bildeten Nationen, nur eine Stimme über den Ge⸗ 
genſtand ſich geltend machen und Beſorgniſſe der 
ernſteſten Art erweckt werden, deren nachtheilige Fol⸗ 
gen für das deutſche Vaterland nicht zu berechnen 
fein „dürften. Kein urtheilsfähiger Mann iſt des⸗ 
halb hier beunruhigt geweſen wegen dieſer haltloſen 
Gerüchte, da man der Gefammtregierung zu viel 
Weisheit, Einheit und Rechtsgefühl zutraute, als 
daß es ihr nur im Entfernteſten in den Sinn hätte 
kommen können, das wichtigſte Grundgeſetz eines 
jeden Staats, die perſönliche Freiheit der Un⸗ 
terthanen betreffend, im Geringſien zu verletzen. In 
dieſer Weiſe ſprachen ſich bier die bedeutend ſten 
Männer noch che der Artikel darüber in der Allgem. 
Preuß. Zeitung (ſtehe unſre geſtrige Zig.) erſchien, 
über den Gegenſtand aus. Solche Gerüchte dienen 
nur dazu, den glänzenden preußiſchen Namen in 
Deutſchland, wie überhaupt in Europa zu verdun⸗ 
keln und allenthalben unnöthiges Miß vergnügen 
hervorzurufen, das gleichſam auf den Flügeln des 
Windes leicht erregt, aber nicht ſo leicht wieder be⸗ 
ſeitigt wird. 

Berlin. — Ein Auſſatz in der jetzt eingegan⸗ 
genen Monatsſchrift „Der Staat“ war die Veran⸗ 
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laſſung, daß von hier aus ein Offizier nach Schwe⸗ 
den geſendet worden iſt, um die dortigen Turn- 
anſtalten in Augenſchein zu nehmen und die Ans 
wendung des dort üblichen Syſtems auf die hieſigen 
vorzubereiten. Das Turnweſen der Schweden kann 
allerdings weit zwedmäßiger genannt werden als 
das unſrige, und es iſt zu erwarten, daß man 
mit Rückſicht darauf immer mehr von dem rohen 
Naturaliſtren zurückkommen wird. Verſichern kön⸗ 
nen wir, daß Profeſſor Maßmann ſeine Stellung 
in Berlin, nach dem er fie noch ein Jahr bekleidet, 
wieder aufgeben und auf den ausdrücklichen Wunſch 
des Königs Ludwig nach Baiern zurückkehren wird. 


Briefe aus Schleswig⸗Holſtein ſprechen die Hoffe 
nung aus, daß Preußens König, mehr als jeder 
andere Deutſche Fürſt zum Schirme Deutſcher Un⸗ 
abhängigkeit berufen, es nicht verſäumen werde, 
das Intereſſe unſerer nördlichen Gränzmarken in 
Kopenhagen zur Sprache zu bringen; Däniſche 
Blätter dagegen wollen wiſſen, daß dieſer Königliche 
Beſuch weder mit der Schleswig⸗Holſteiniſchen noch 
mit der Sundzollfrage zu ſchaffen habe, ſondern 
die Quelle deffelben blos in der Höflichkeit zu ſu⸗ 
chen ſei. 

Der neue Strafgeſetzentwurf liegt jetzt im 
Staatsrathe vor, und wie behauptet wird, ſollen 
durch denſelben der öffentlichen Meinnng einige Zus 
geſtändniſſe gemacht werden. Unſere Juriſten nen⸗ 
nen als ein ſolches Zugeſtändniß den Wegfall aller 
Prügelſtrafen und heben außerdem den Mangel an 
Strafbeſtimmungen über folche Vergehen, die früher 
in der Beſprechung von Mitgliedern des Königli⸗ 
chen Hauſes begangen werden konnten, hervor. 


In einem größern Aufſatz über den Zuſtand der 
Berliner Hausvogteigefängniſſe in den „Beiträgen 
zur praktiſchen Polizei“ leſen wir über Schlöffel 
Folgendes: „Was die Behandlung des Papierfa⸗ 
brikanten Schlöffel betrifft, ſo iſt es ihm geſtattet, 
theils aus eigenen, theils aus öffentlichen Mitteln 
täglich einen Thaler zu verwenden, es ſind ihm 
täglich zwei Freiſtunden bewilligt, er befindet ſich 
in keinem blechbeſchirmten Gefängniß und ſteht mit 
feinen Angehörigen faſt täglich in Briefwechſel. 
Jeder nicht durch gewiſſe unſinnige, völlig unprak⸗ 
tiſche Theorien unſerer Zeit überſpannte Leſer wird 
einräumen, daß einem Gefangenen eine rückſichts⸗ 
vollere Vehandlung nicht leicht erwieſen werden 
kann, auf dem die Anſchuldigung eines ſo ſchweren 
Verbrechens beruht, da ſonſt der Gerichtshof nach 
gewiß reiflicher Erwägung nicht gegen ihn durch 
Plenarbeſchluß die definitive Einleitung der Unter 


ſuchung und die Fortdauer feiner Haft hätte ver⸗ 
hängen können.“ 


Der Austritt Theiner's aus der römiſch⸗Katho⸗ 
liſchen Kirche hat hier einen großen Eindruck gemacht. 
Unſere deutſch-katholiſche Gemeinde ſcheint indeſ⸗ 
ſen die Bedeutſamkeit dieſes Gewinnes (2) noch nicht 
recht würdigen zu können. In Theiner fällt von Rom 
ein Mann ab, deſſen Gelehrſamkeit von Niemandem 
beſtritten werden und der durch dieſelbe dem Deutſch⸗ 
Katholicismus Dienfte leiſten kann, wie er ſte ſchwer⸗ 
lich von ſeinen andern Leitern zu erwarten hätte, 
und wie er derſelben immer mehr bedarf, um aus 
dem Wirrwar zur Feſtigkeit zu gelangen. Indeſ⸗ 
ſen vernehmen wir, daß Theiner ſich nur theoretiſch 
an der neukatholiſchen Bewegung betheiligen und 
durchaus jede praktiſch⸗geiſtliche Stellung zurückwei⸗ 
fen wird. Vorläufig hat er eine deutſch⸗katholiſche 
Meſſe geſchrieben, welche zuerſt in Berlin und dann 
wohl auch noch weiter eingeführt werden wird. 

Der Schleſiſchen Zeitung wird aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben, der Badiſche Geſandte habe durch 
gerichtliche Vernehmung ſeiner Hausdienerſchaft nach⸗ 
weiſen laſſen, daß er von dem bekannten Vorfalle 
wirklich nicht früher in Kenntuiß geſetzt wurde, als 
bis er das fait accompli vor ſich hatte. 

Berlin. — Die hiefigen Referendare haben 
an den Präſidenten des Kammergerichts, Herrn v. 
Bülow, eine Adreſſe eingereicht, in welcher fie ſich 
gegen die polizeiliche Sendung des Referendarius 
Stieber nach Schleſten beſchweren. Namentlich ers 
klären fie das Auftreten deſſelben unter einem frem⸗ 
den Namen und Charakter für unvereinbar mit der 
richterlichen Würde. Sie haben daher an den Hrn. 
v. Bülow das Geſuch geſtellt, den Herren Stieber 
ſeiner richterlichen Funktionen zu entbinden. Dieſe 
Adreſſe iſt von 52 Referendaren unterzeichnet, wo⸗ 
bei nur 14 mehr oder weniger bedeutende Vorbe⸗ 
halte hinzugefügt haben. Völlig ausgeſchloſſen ha⸗ 
ben ſich nur 10. 5 

Der Düſſeld. Ztg. zufolge hätte der preuß. Ge⸗ 
ſandte in Karlsruhe, Hr. v. Radowitz, hier bei dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten um die 
Erlaubniß nachgeſucht, nach Frankfurt a. M. zu 
gehen und dort ſo lange weilen zu dürfen, bis die 
gereizte Stimmung in Karlsruhe nachgelaſſen habe. 
Dagegen wird von anderer Seite allen den Gerüch⸗ 
ten, welche den Aufenthalt des Herrn v. Radowitz 
in Karlsruhe als ſehr mihlich ſchilderten, nach den 
von ihm ſelbſt geſchriebenen Briefen auf das Be⸗ 
ſtimmteſte widerſprochen. 

Die Urbeber des Unfugs in Neiſſe ſollen ein 
dortiger angefehener Bürger nebſt feinem Sohne fein. 
Ein Senator hatte geäußert, da Ronge den Bi⸗ 
ſchof von Trier mit Worten geworfen, ſo ſei es 
recht, daß man den Ronge mit Steinen werfe. 
Auch in Grottk au wurde Ronge mitten unter der 
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zahlreichen Schaar feiner Verehrer mit Steinwür⸗ 
fen verfolgt. 

In Unna predigte Pfarrer Licht am 17. Juni 
zum zweiten Mal in der proteſtantiſchen Kirche vor 
der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde und theilte das 
Abendmahl aus, nachdem vorher durch Glocken dazu 
eingeläutet worden war. 

Frankfurt /0. — In der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung vom 19. d. iſt nicht allein der 
Entſchluß gefaßt, der hieſigen chriſtkatholiſchen Ge⸗ 
meinde eine jährliche Beihülfe von 500 Rihlr. auf 
vorläuſig 4 Jahre zu gewähren, ſondern man iſt 
auch dahin übereingekommen, der jungen Gemeinde 
eine der hieſigen Kirchen zu ihren religiöſen Vers 
richtungen zu bewilligen. Der Magiſtrat hat ſich 
mit dieſen Entſchlüſſen einverftanden erklärt und in 
ſeiner desfallſigen Mittheilung an den Gemeinde⸗ 
Vorſtand der Chriſtkatholiken denſelben freigeftellt, 
von den hieſigen Kirchen, ſtädtiſchen Patronats, 
alſo mit Ausſchluß der reformirten, zu ihrer Mit⸗ 
benutzung eine zu wählen. Durch die gedachte Geld⸗ 
bewilligung Seitens der Stadt und die ſehr ans 
ſehnlichen Zeichnungen freiwilliger Beiträge, welche 
ſich auch über 500 Rthlr. jährlich belaufen, glaubt 
ſich die Gemeinde nunmehr in den Stand geſetzt zu 
ſehen, einen eigenen Prediger anſtellen zu können. 

(Bresl. Ztg.) 

Elberfeld. — Unſere Zeitung enthält eine 
Mittheilung aus Aachen, wonach ein Saal in eis 
ner benachbarten Stadt, in welchem früher der 
evangeliſche Gottesdienſt gehalten wurde, und der 
jetzt den Katholiken zurückgegeben worden iſt, von 
drei Pfarrern förmlich aus geräuchert und durch 
ſleißiges Herſagen von Bann formeln vom 
Böfen gereinigt wurde, bevor er wieder von 
einem katholiſchen Einwohner in Benutzung genom⸗ 
men ward. (Wohl Uebertreibung!) 


Ausland. 


Deutſchland. 

Die Ulmer Sqchnellpoſt berichtet aus Ulm vom 
18. Juni daß am 15. Juni dort die 13. öffent⸗ 
liche Verſammlung der deutſch-katholiſchen 
Gemeinde bei einem Zudrange von faſt 400 Men⸗ 
ſchen ſtattgefunden. Binnen kurzem werde ſich in 
der Nähe am Bodenſee, eine ganze Gemeinde ſammt 
Seelſorger für die Bewegung erklären. 

Berichte aus den ſächſiſchen Herzogthümern laſſen 
vermuthen, daß in Sachſen⸗Coburg nicht unwich⸗ 
tige ſtaatsrechtliche Reformen bevorſtehen. (2) 


Das großherzogl. oldenburgiſche Cabinet if 


mit den größern Mächten Deutſchlands in Unter⸗ 


a handlungen getreten, welche die Annahme dts Ti⸗ 


tels „kaiſerliche Hoheit“ von Seite des Großherzogs 
zum Zweck haben. 

Man will mit Beſtimmtheit wiſſen, daß der 
deutſche Bund ſich dahin vereinbart habe, gewiſſen 
Perſonen, worunter auch der Verleger der Herwegh⸗ 
ſchen Gedichte gehöre, das Reiſen in Deutſchland 
zu unterſagen. Vom Auslande langen leider zahle 
reiche Denunciationen ſowohl bei den reſp. Geſandt⸗ 
ſchaften, wie bei den Polizeien an, worin die Res 
gierungen vor communiſtiſchen Vereinen gewarnt 
werden, die von Paris und der Schweiz aus diri⸗ 
girt werden. N 

Frankreich. 

Paris den 21. Juni. Sobald die Seſſton der 
Kammern geſchloſſen iſt, wird Graf Duchatel nach 
einem der Rheiniſchen Badeorte reiſen und das Mi⸗ 
niſterium des Innern während deſſen Abweſenheit 
von Herrn Guizot geleitet werden. Dieſen wird 
dann wiederum Herr Duchatel nach feiner Rückdehr 
vertreten, da Herr Guizot noch den Brunnen von 
Val de Richer oder Vichy gebrauchen will. 

Den letzten Nachrichten aus Algier zufolge, wei⸗ 
gerte ſich der Kaiſer von Marokko noch immer, den 
Traktat mit Frankreich zu ratifiziren, ſelbſt mit den 
in Betreff der Grenzabſteckung vorgeſchlagenen Mo⸗ 
diſikationen. Das Dampfſchiff „Titan“, welches 
General Delarue von Oran nach Tanger abge⸗ 
ſchickt, hatte eine unbefriedigende Antwort auf die 
mitgegebenen Depeſchen überbracht. Der General 
fertigte nun den „Veloce“ mit Depeſchen nach Port 
Vendres ab und erſuchte die Regierung um neue 
Inſtruktionen. Unterdeſſen aber ſandte er den er⸗ 
ſten Dolmetſcher der Afrikaniſchen Armee, Herrn 
Leon Roche, noch einmal nach Tanger, mit der 
Vollmacht zu neuen Unterhandlungen; aber auch 
dieſe haben bis jetzt keinen Erfolg gehabt; der Pa⸗ 
ſcha von Larrache gab nur ausweichende Antworten. 
Die neuen Inſtruktionen aus Frankreich trafen am 
30. Mai in Oran ein, und am folgenden Tage 
ging das Schiff „Titan“ abermals nach Tanger ab, 
um dem Franzöſiſchen General⸗Konſul daſelbſt und 
Herrn Roche Depeſchen zu überbringen. Es kehrte 
am Ften d. mit Briefen wieder zurück, denen zu⸗ 
folge noch nichts entſchieden war und Herr Roche 
eben im Begriff ſtand, ſich ſelbſt nach Larrache zu 
begeben. 

Ueber die Miffion des Herrn Roſſt beim päpftli⸗ 
chen Stuhle wird dem Journal la Preſſe aus 
Rom vom 6. Juni Folgendes geſchrieben: „Seit 
einiger Zeit kommentirt die Franzöſiſche Preſſe in 
der verſchiedenſten, aber zugleich ungenaueſten Weiſe 
die Miſſton des Herrn Roffi und die Intervention 
des heiligen Stuhles in den durch die Unterrichts⸗ 
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freiheit zwiſchen Staat und Klerus erhobenen Strei⸗ 


tigkeiten. Nach dem Einen wäre Herrn Roſſſ's 
Miſſion geſcheitert, nach dem Anderen wäre der 
Papſt dem Franzöſiſchen Gouvernement gegenüber 
ſeht ungünſtig geſtimmt. Zuvörderſt iſt die Miſſion 
des Herrn Roſſi nicht geſcheitert, weil die eröffneten 
Unterhandlungen nicht zum Schluß gediehen ſind. 
Freilich ſind Herrn Roſſi im Anfang ziemlich bedeu⸗ 
tende Schwierigkeiten entgegen getreten, allein der 
Papſt und die Kardinäle bezeugten ſo viel Mäßi⸗ 
gung und Geneigtheit, daß die Stellung des Fran⸗ 
zöſiſcen Geſandten heute ſo gut als möglich iſt. 
Herr Roſſt iſt überall, mir Ausnahme von der Rö⸗ 
miſchen Ariſtokratie, mit viel Entgegenkommen und 
Herzlichkeit empfangen worden. Uebrigens ſind der 
Papſt und alle Mitglieder des heiligen Kollegiums 
von den beſten Geſinnungen für Frankreich und fein 
Gouvernement erfüllt; die den Römiſchen Hof nicht 
kennen, mögen das Gegentheil glauben. Würde 
der Papſt und die Kardinäle die philoſophiſchen Aus⸗ 
fälle einiger Journale als den Ausdruck der religiö⸗ 
ſen Ueberzeugungen des Landes halten, ſo wäre 
durchaus kein Zweifel über die Löſung der heute zwi⸗ 
ſchen Rom und Frankreich ſchwebenden Unterhand⸗ 
lungen zu hegen. Allein der h. Stuhl deutet nicht 
ſo die religiöfen Gefühle Frankreichs. Er bedauert 
lebhaft die beiderſeitig ſtattgefundenen Diskuſſionen, 
ſo wie die Aufregung, welche dieſe Diskuſſton in 
die Geiſter gerufen, und Jeder iſt hier überzeugt, 
daß der Papſt alle mit ſeiner Würde und ſeinen 
Pflichten als Kirchen⸗Oberhaupt verträglichen Kon⸗ 
zeſſtonen im Intereſſe des öffentlichen Friedens und 
der Religion ſelbſt machen wird. Seit Herrn Roſ⸗ 
ſbs Ankunft in Rom ſucht ſich der heilige Stuhl 
durch alle Wege über die wahre Lage der Dinge 
aufzuklären, und wenn er ſich vollkommen ins 
Klare geſetzt hat, wird er entweder die Vorſchläge 
des Franzöſiſchen Gouvernements annehmen oder 
beſtimmt zurückweiſen. Darf man gewiſſen Gerüch⸗ 
ten, die in diplomatiſchen Salons umlaufen, Glau⸗ 
ben beimeſſen, ſo wäre der Franzöſiſche Unterhänd⸗ 
ler auf gutem Wege.“ 

Chateaubriand iſt, von Livorno kommend, am 
Abend des 1 6ten in Marſeille eingetroffen. 

Graf Breſſon erhielt bei feiner Ankunf in Bayonne 
eine telegraphiſche Depeſche, in deren Folge er ſo⸗ 
fort nach Barcelona abreiſte, um feine Funktionen 
am Hofe der Königin von Spanien wieder zu über⸗ 
nehmen. ; 
Großbritannien und Irland. 

London, den 20. Juni. Ihre Majeſtät die 
Königin und Prinz Albrecht ſind mit dem Prinzen 
von Wales und der älteſten Prinzeſſin geſtern nach 
Os borne⸗Houſe, auf der Inſel Wight, abgegangen. 


Heute iſt die Königliche Pacht nach Comes abge⸗ 
gangen, um morgen die Königlichen Herrſchaften, 
welche das im Hafen von Portsmouth liegende Ue⸗ 
bungs⸗Geſchwader beſichtigen wollen, an Bord zu 
nehmen. Der Graf Haddington, der erſte Lord der 
Admiralität, und die übrigen Lords werden heute 
noch nach Portsmouth abgehen. | Montag oder Dien⸗ 
ſtag wird die verſammelte Flotte, welche mehr als 
6000 Mann am Vord hat, in Gegenwart des Prin⸗ 
zen Albrecht und wahrſcheinlich auch der Königin, 
manöpriren. — Heute wurde der Jahrestag der 
Thronbeſteigung Ihrer Majeſtät der Königin feſtlich 
begangen. — Am 14. Juni Abends wurde plötzlich 
wahrgenommen, daß das weſtliche Ende der über den 
Grosvenor-Kanal von Chelſea nach Thamesbank 
führenden alten Holzbrücke in Brand ſtehe. Den 
herbeieilenden Löſchanſtalten gelang erſt nach drei 
Stunden die Bewältigung des verheerenden Elements. 
Die dem Marquis von Weſtmünſter gehörige Brücke 
hat jedoch nicht ſo viel gelitten, daß ſie nicht bald 
wieder in Stand geſetzt werden könnte. Alle Ver⸗ 
muthungen ſprechen dafür, daß das Feuer angelegt 
worden iſt. — Einige von den irländiſchen Mit⸗ 
gliedern, welche bis zu dieſer Zeit das Beifallsrau⸗ 
ſchen der Verſöhnungshalle den Debatten von Weſt⸗ 
minſter vorgezogen haben, ſind im Hauſe der Ge⸗ 
meinen wieder erſchienen. Herr O'Connell befindet 
ſich unter ihnen, aber der Grund feines Beſuches 
ſoll nichts weiter ſein, als das Durchbringen einiger 
irländiſchen Eiſenbahnbills. Das einzige Ergebniß 
dieſer Aenderungen in der Stellung der Repealer 
„find einige ſcharfe Invektiven von Seiten des Herrn 
Roebuck und als Erwiederung darauf eine Heraus⸗ 
forderung von Seiten eines irländiſchen Mitgliedes, 
Herrn Somers, geweſen, welcher Letzterer ſich duel⸗ 
lirt, um Geld zu erpreſſen und ſeine politiſchen Geg⸗ 
ner einzuſchüchtern. Herr Roebuck hatte den großen 
moraliſchen Muth, die Herausforderung dem Hauſe 
vorzuleſen, und Somers war genöthigt, zurückzuneh⸗ 
men und Abbitte zu thun. 

In der Sache Santa Anna's und ſeiner 
Mitſchuldigen iſt ein Beſchluß ergangen. Santa 
Anna, Canalizo und die vier in Unterfuchung ſte⸗ 
henden Miniſter ſollen wählen zwiſchen Verbannung 
auf 10 Jahre oder Fortſetzung ihres Prozeſſes. 
Man hat ihnen acht Tage Bedenkzeit gegeben. 

Lord Brougham's vor dem Oberhauſe ſchwe⸗ 
bende Bill zur Verbeſſerung der Ehegeſetze droht 
mit einem Schlage für Gretna ‚Green und feine 
Noth⸗ und Hülfstrauungen. Ihre erſie Beſtim⸗ 
mung nämlich will, daß vom 4. Jan. 1846 an 
keine in Schottland vollzogene Heirath dort oder 
in irgend einem anderm Theile des vereinigten Kö⸗ 
nigreichs und feiner Gebiete gültig fein fol, wenn 
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nicht beide Theile in Schottland geboren, oder dort 
ihren gewöhnlichen Aufenthalt gehabt, oder doch 
wenigſtens drei Wochen zunächſt vorher dort ge⸗ 
lebt haben. 

Belgien. 

Brüffeb den 19. Juni. Nach einem großen 
Diner im Schloſſe Lacken, an welchem der Herzog 
und die Herzogin von Nemours, die Mitglieder 
des diplomatiſchen Corps und mehrere Notabilitä⸗ 
ten Theil nahmen, kamen der König und die Kö⸗ 
nigin nach dem Brüſſeler Palaſt zurück, um Ihre 
Königl. Hoheit die Herzogin von Kent und den 
Fürſten von Leiningen, die mit dem letzten Zuge 
von Oſtende dort angekommen waren, zu empfan⸗ 
gen. Der Herzog und die Herzogin von Nemours 
werden keine Reiſe nach Deutſchland machen; fie 
find mit einem beſonderen Eiſenbahnzuge nach Pas 
ris abgegangen. 

Das Miniſterium hat ſchon am Sonntage, wie 
jetzt allgemein bekannt iſt, nach einer langen Siz⸗ 
zung, worin die neue durch die Wahlen hervorge⸗ 
rufene Situation nach ihren verſchiedenen Seiten 
unterſucht worden war, ſeine Entlaſſung eingereicht 
und das Haupt deſſelben, Herr Nothomb, zugleich 
erklärt, daß er auf keinen Fall in eine neue Com⸗ 
bination eintreten würde; die übrigen Miniſter has 
ben ſich zur Verfügung des Königs gefickt. Wir 
glauben jedoch nicht, daß mehr von ihnen, der 
Kriegs⸗Miniſter und vielleicht der Miniſter der äf⸗ 
fentlichen Arbeiten, als ein Repräſentant der ka⸗ 
tholiſchen Meinung, die man nicht ganz ausſchlie⸗ 
fen wird, ihre Stelle in dem neuen Kabinet behals 
ten werden. So haben die Wahlen unmittelbar ein 
Reſultat herbeigeführt, das wir auch als unver⸗ 
meidlich bezeichneten. 

Die Bildung des neuen Kabinets wird auf 
manche Schwierigkeiteu ſtoßen und es ſelbſt mit noch 
mehr Schwierigkeiten in der Kammer zu kämpfen 
haben, da die Elemente derſelben im der letzten Zeit 
ſehr verwirrt worden find; allein beſteht es aus 
Männern, die in der öffentlichen Meinung den 
Ruf der Feſtigkeit und Ueberzeugstreue haben, ſo 
wird ſich ihr Einfluß in der Kammer bald fühlbar 
machen. Wir ſchlieben hiermit nicht die Miniſter⸗ 
Kandidaten der katholiſchen Meinung aus; es giebt 
darunter Männer, die ſtets ein Recht auf Achtung 
in Anſpruch nehmen, wenn man auch ihre Anſich⸗ 
ten nicht theilt. 

Gemäß Königl. Beſchluſſes vom 20. Mai wird 
dein Belgier die Erlaubniß, die Inſignien eines 
fremden. Ordens zu tragen, noch die Anerkennung 
von fremden Adelstiteln erlangen, wenn nicht dieſe 
Auszeichnungen den Gegenſtand einer vorläuſigen 
Verabredung zwiſchen der belgiſchen Regierung und 


jener, welche dieſe Orden und Titel verleiht, gebil⸗ 
det haben. — Es iſt jetzt beſtimmt, ſagt die „In⸗ 
dependance,“ daß am Schluſſe des Conſeils vom 
15. d. Mts. alle Miniſter ihre Abdankung niederge⸗ 
legt haben, allein dieſe find noch nicht angenommen. 
Die Confcrenzen für die Bildung, eines neuen Gas 
binets währen fort. Wir haben die Ankunft des 
Herrn d'Huart gemeldet; Herr Lirdts, Gouverneur 
vom Hennegau und Hr. v. Muelenaere find eben⸗ 
falls nach Brüſſel berufen worden. Vis jetzt neb⸗ 
men die Dinge den nemlichen Gang, wie im Jahre. 
1843; wir werden fehen, ob die Löſung die nem⸗ 
liche ſein wird. 
davon nicht überraſcht ſein würden. Was kann 
man nicht in dieſer Art von dem jetzigen Miniſteri⸗ 
um und vorzüglich von ſeinem Chef erwarten! 
Schweiz. 

Aus der Schweiz den 20. Juni. Ein wich⸗ 
tiges Ereigniß hat ſich in Luzern verfloſſene Nacht 
zugetragen, das wir mitzutheilen uns becilem „Dr. 
Steiger iſt frei, und in Zürich dieſen Morgen ans 
gelangt, wo er ſich im Cafe Literaire dem Pu⸗ 
blikum zeigte, welches eine ungemeine Theilnahme 
an den Tag legte und ihn mit einem Vivat begrüßte. 
Das Haus, in dem der Befreite abgeſtiegen, fo 
wie der freie Platz vor dem Haus iſt gedrängt an⸗ 
gefüllt von theilnchmenden und neugierigen Men⸗ 
ſchen. Die Art ſeiner Befreiung grenzt an das 
Wunderbare und ſoll folgendermaßen ſtattgefunden 
haben. Der hieſige Beſitzer des Cafe Literaire, 
Namens Grob, hat die Befreiung aus dem Kerker 
geleitet und auch die Beſtechung der Gefängnißwär⸗ 
ter und der wachthabenden Landjäger übernommen, 
und wie verſichert wird, ausgeführt. Der Wacht⸗ 
meiſter der Landjäger verfügte ſich geſtern Nacht in 
die Gefangenſchaft in Begleitung dreier anderer Land⸗ 
jäger, wo Steigern eine Landjägeruniform angezo⸗ 
gen wurde, unter welcher Vermummung derſelbe 
herausgeſührt wurde und mit dem ablöfenden Poſten 
abzog. Eine Kutſche des obgedachten Grob, welche 
von Zürich eingetroffen und in Vereitſchaft ſtand, 
nahm nun den flüchtigen Dr. Steiger ſammt den 
Landjägern und dem Gefangenwärter auf und eilte 
auf die Grenze des Kantons Zürich, die auch in 
anderthalb Stunden erreicht worden ſei. Der Wacht⸗ 
meiſter⸗Landjäger foll ſich noch in ſeine Wohnung vers 
fügt, bürgerliche Kleider angezogen und eine halbe 
Stunde fpäter die Flichenden erreicht haben. Dieſe 
ſonderbare Rettung des unglücklichen Steigers giebt 
zu allerlei Vermuthungen Anlaß und man ſollte faſt 
glauben, daß ſie mit Wiſſen und im Einverſtänd⸗ 
niſſe bedeutender Perſonen erfolgt fer Die Con⸗ 
ſternation der Regierung muß, wenn keine beſon⸗ 
dere politiſchen Machinationen zu Grunde liegen, 


Wir erklären im voraus, daß wir 
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groß fein, denn Steiger in der Schweiz frei zu wife 
fen, dürfte manche Beunruhigungen hervorbringen; 
obſchon wir hoffen und wünſchen müſſen, daß für 
das Wohl des Vaterlandes und des fo hart Geprüfs 
ten ſelbſt er ſich in keine politiſchen Händel mehr 
miſche und ſeine im Kerker ſo heiß ausgeſprochenen 
Wünſche, nur ſeiner Familie zu leben und der 

Menſchheit durch feinen Beruf als Arzt Nutzen brins 
gen zu können, in Erfüllung gehen möge. 

Zürich den 20. Juni, Morgens 82 Uhr. So 
eben iſt Dr. Steiger in einem zweifpännigen Wagen 
unter allgemeinem Jubel in der Stadt Zürich ange⸗ 
kommen. Das Cafe zum rothen Thurm, wo er 
abſtieg, iſt bereits ſo angefüllt, daß Niemand mehr 
Zutritt erhalten hann. Vor dem Hauſe drängt 
ſich eine Maſſe von Menſchen, die ihn zu ſehen 
wünſchen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Am 28. Mai war ein junger Stemann mit dem 
Dampffchiff Roland von Bremen, nach 4 jährie 
ger Abweſenheit in fernen Gegenden, nach Vegeſack 
gefahren, um nach langer Trennung feinen gelieb— 
ten Bruder wiederzuſehen. Dort angekommmen, 
erblickte er den Erſehnten am Ufer, in der Freude 
ſeines Herzens wollte er ihm entgegeneilen und ihn 
umarmen, als er plötzlich auf den Boden des 
Schiffes niederſiel; man wollte ihn aufheben, aber er 
war todt, die Freude des Wiederſehns hatte ihn 
getödtet, und alle angewandten Mittel vermoch⸗ 
ten ihn nicht ins Leben zurückzurufen. 

Geiſtige Waffen gegen eine geiſtliche 
Macht. Die Basler Zeitung fagt: „Die Jeſuiten 
können nur durch geiſtige Waffen beſiegt werden.“ 
Darauf erwiedert die neue Züricher Zeitung: „Im 
Kanton Luzern darf keine liberale Zeitung geleſen 

werden, antijeſuitiſche Schriften werden confiscirt. 
Den Bibliothekaren bangt vor der Vernichtung ih⸗ 
rer ſchönſten Werke. Die Bücherverleiher geben nur 
mit Schrecken ihre Romane her. Die Drucker liefern 
nichts als Gebetbüchlein. Die Sprache, die Preſſe ſind 
geknebelt. Die Basl. Ztg. ſoll ſich immer in Acht neh⸗ 

men, ſie iſt ein reformirtes Blatt und ihre ſogenann⸗ 
ten geiſtigen Kämpfe gefallen nur beziehungsweiſe, 
fie könnte leicht in den Fall kommen, mit dem Poſt⸗ 
hörnchen im gleichen Autodafé zu brennen.“ — O 
die herrliche freie Schweiz! 


Pferde-Rennen. 


Den 26. Juni 1845. 
Bei dem heut abgehaltenen Pferderennen hatten 
as Richteramt gütigſt übernommen: Herr Ober- 
Präſident v. Beurmann und Herr Graf v. Po⸗ 
tworowski; Herr Oberbürgermeiſter Naumann 


bei dem Rennen No. IV.; ihnen ſämmtlich aſſiſtirte 
der Herr Landſtallmeiſter Major v. d. Brincken. 

No. IJ. Das erſte Königs ⸗ Rennen. 
Staats⸗Preis von 350 Rthlr. für den Sieger in ei⸗ 
nem Rennen auf freier Bahn. Dreijährige inlän⸗ 
diſche Pferde, welche in dieſem Jahre noch keinen 
Staatspreis als wirkliche Sieger auf inländiſchen 
Bahnen gewonnen haben, und im Beſitze von Ver: 
eins Mitgliedern find. 1000 Ruthen. Einfacher 
Sieg. 114 Pfund Gewicht. Stuten und Walla⸗ 
chen 3 Pfd. weniger. Ohne Konkurrenz zweier 
Pferde, welche den Kampf fortfegen, kein Preis. 
Kein Einſatz, dagegen 2 Friedrichsd or Reugeld, wel⸗ 
che nebſt einer Summe von 50 Rthlrn. aus dem 
Staats⸗Fond die Prämie für das zunächft eink om⸗ 
mende zweite Pferd bilden. 

Es erſcheinen: ) des Herrn Albin von We⸗ 
ſierski braune Stute Miſſis, 3 Jahr alt, vom 
Watermann aus der Rowena, eigene Zucht. — 2) 
Des Herrn Grafen Renard aus Groß - Strelig 
ſchwarze Stute Bella-Juna, 3 Jahr alt, vom Sim⸗ 
bad aus der Waterloo-Mare. Reiter: blaue Jacke, 
rothe Aermel, blaue Kappe. — 3) Des Herrn J. 
von Szoldrski brauner Hengſt Vulcan, 3 Jahr 
alt, vom Vollbluthengſt Premier aus der Vollblut⸗ 
ſtute Delphine. Reiter: blaue Jacke, weiße Aermel, 
blaue Kappe. 

Abreiten regelmäßig. Miſſis war von Hauſe 
aus das erſte, Bella-Juna das zweite und Vulkan 
das dritte Pferd. Miſſis ſiegte in 4 Minuten 44 
Sekunden; Bella-Juna erhielt den zweiten Preis. 
Reiter des Siegers: Kufawski. 

No. II. Das erſte Bereins- Rennen. 250 Rtlr. 
für den Sieger in einem Rennen auf freier Bahn. 
Pferde im Großherzogthum Poſen geboren. 2 Frie⸗ 
drichsd'or Einfag, ganz Neugeld. Eine Viertel⸗ 
meile, doppelter Sieg. Das zweite Pferd erhält 
die Hälfte der Einſätze, wenn es nicht diſtancirt 
wird. Gewicht: Zjährige Pferde 110 Pfd., Ijäh⸗ 
rige 128 Pfd., jährige 150 Pfd., 6jährige 160 Pfd., 
Wallachen ausgeſchloſſen. 

Es erſchienen: 1) des Herrn Grafen Witold 
Wolowiczſchwarzbrauner Hengſt Hyppolit, 6 Jahr 
alt. Reiter: rothe Jacke, grüne Aermel und weiße 
Kappe. — 2) Des Herrn v. Drwes ki hellbraune 
Stute mit Bläſſe und drei weißen Köthen, Ilſonna, 
eigene Zucht, 4 Jahr alt, vom Vollbluthengſt She⸗ 
riff aus der Vollblutſtute Aquiline. Reiter: in ge⸗ 
wöhnlichem Privat-Anzuge. — 3) Des Herrn Al⸗ 
bin v. Weſierski braune Stute Little Rowena, 
linke Hinterfuß weiß, 9 Jahr alt, geboren zu Smo⸗ 
lice vom Alladin aus der Rowena. — Des Herrn 
Baron v. Seydlitz dunkelbrauner Hengſt Danlow, 
3 Jahr alt, aus der Henriette vom Brownlock. 
Reiter: rothe Jacke, weiße Aermel und geſtreifte 
Kappe. — 5) Des Herrn J. v. Szoldrski braune 
Stute Delphine, 4 Jahr alt, im Großherzogthum 
an geboren, vom Watermann aus der Vollblut⸗ 

ute Delphine. Reiter: blaue Jacke, weiße Aer⸗ 
mel und blaue Kappe. — 6) Des Herrn Grafen 
Lacki brauner Vollbluthengſt Faris, 3 Jahr alt, 


vom Halſton aus der Muſtachio⸗Steite. Reiter: 
rothe Jacke und blaue Kappe. f 
Erſter Lauf. Abreiten regelmäßig. Danlow, 


Hyppolit und Ilſonna folgten dicht auf einander; 
(Beilage.) 


Beilage 
Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


148. 


Sonnabend den 28. Juni. 


1845 


in der zweiten Ecke ging Hyppolit vor und entſpann 
ſich zwiſchen ihm und Delphine ein heftiger Wett⸗ 
kampf, in welchem Hyppolitſ die Delphine um eine 
halbe Pferdelänge ſchlug und in 2 Minuten 25 Se⸗ 
kunden ſiegte. Faris war ausgebrochen und gab das 
Rennen auf. 

Zweiter Lauf. Ilſonna, Danlow wurden zurück⸗ 
gezogen, ſo daß nur Little-Rowena, Delphine und 
Hyppolit am Pfoſten erſchienen: Abreiten regelmä⸗ 
big. Längs der erſten Seite der Bahn blieben alle 
drei Pferde dicht bei einander, von nun an aber nahm 
Hyppolit immer mehr Terrain und ſiegte in 2 Mi⸗ 
nuten 26 Sekunden, die Delphine um 3 Pferdelän⸗ 
gen ſchlagend, welche als zweites Pferd ankam. — 
Reiter des Siegers: Rieſebeck. 

No. III. Das Bauern⸗Rennen aus Staats⸗ 
und Vereins⸗Fonds. 150 Rthr. für den Sieger in 
einem Rennen auf freier Bahn. Eine Viertelmeile. 
Eigenthümer oder Pächter von Beſitzungen, welche 
nicht Rittergüter ſind. Sieger aus den Kreiſen con⸗ 
curriren. Kein Normalgewicht. Zuläßig ſind nur 
Stuten, welche bei den Ndera-beiten des laufenden 
Jahres regelmäßig benutzt worden ſind, und deren 
Beſitzer ſich darüber nach §. 27. des Vereins⸗Sta⸗ 
tuts durch ein Atteſt der Kreisbehörde ausweiſen. — 
Wallachen ausgeſchloſſen. Werden 7 und mehr als 
7 Pferde zur Concurrenz geſtellt, fo erhält das erfte 
Pferd 80 Rthlr., das zweite 50 Rthlr. und das 
drittte 20 Rthlr. Reiter im guten reinlichen Anzuge. 
Sattel beliebig. 

Es erſchienen 13 Pferde aus den Kreiſen Poſen, 
Schrimm, Gneſen, Birnbaum, Obornik, Mogilno, 
Pleſchen, Krotoſchin, Wreſchen, Chodzieſen, Wagro⸗ 
wiec, Schroda und Samter. Den erſten Preis mit 
80 Rthlrn. erhielt der Hauländerwirth Stellma⸗ 
cher aus Stroſzewer Hauland Chodzieſener Kreifes, 
welcher voriges Jahr den dritten Preis erhalten 
hatte; den zweiten Preis mit 50 Rthlrn. der Wirth 
Wiczynski aus Winiary Gneſener Kreiſes, wel⸗ 
cher im vorigen Jahre den erſten Preis erhalten hat⸗ 
te und den dritten Preis mit 20 Rthlrn. der Acker⸗ 
wirth Hämmerling aus Neu-Zattum Birnbaumer 
Kreiſes, wobei zu bemerken iſt, daß im vorigen Jahre 
der Ackerwirth Hämmerling aus Skrzypsko Birn⸗ 
baumer Kreiſes den zweiten Preis erhalten hatte. 

Mo. IV. Poſener Stadt⸗Pokal⸗Rennen. 
Pferde im Großherzogthum Poſen geboren, im Be⸗ 
fige von Mitgliedern des Vereins. Herren reiten. 
Eine halbe Meile. Einfacher Sieg Gewicht wie 
ad II. Ohne Kampf kein Preis. Anmeldungen 
noch am Pfoſten. 

Es erſchienen: 1) des Herrn von Taczanowski 
Fuchsſtute, Lokris, Zirker Geſtüt, 4 Jahr alt, gerit⸗ 
ten durch Herrn Lieutenant von Wedell; 2) des 
Herrn v. Weſierski braune Stute, Elvire, voll: 
jährig, eigene Zucht, geritten von Herrn v. Bru⸗ 
dzewski; 3) des Herrn v. Zychlinski braune 
Stute Baſia, 5 Jahr alt, eigene Zucht, geritten von 


Herrn v. Drweski; 4) des Herrn Grafen My⸗ 
cielski braune Stute Miß Bajolet, 4 Jahr alt, 
eigene Zucht, Halbblut vom Halston, geritten von 
Herrn v. Dziembowski; 5) des Herrn Geb⸗ 
hard ſchwarzbrauner Wallach Pluto, volljährig, 
geritten von Herrn von Dabrowski; 6) des 
Herrn v. Goslinowski Rappwallach Manza, 12 
Jahr alt, geritten vom Beſitzer; 7) des Herrn 
v. Seydlitz dunkelbrauner Hengſt Danlow, 3 Jahr 
alt, aus der Henriette vom Brownlock, eigene Zucht, 
geritten vom Herrn Grafen C. Bninski. 

Abreiten regelmäßig. Elvire, Miß Bajolet und 
Pluto kämpften längs der erſten Seite um den erſten 
Platz; Lokris brach aus. Sodann nahm Elvire die 
Spitze von Miß Bajolet dicht gefolgt und ſiegte in 
4 Minuten 48 Secunden. 

No V. Fürſt Sulkowski Stakes. Rennen 
auf freier Bahn. Einſatz 15 Friedrichsd'or, Reu⸗ 
geld 10 Friedrichsd'or. Der Sieger erhält einen 
ſilbernen Pokal, welcher nach dreimaligem Siege 
ohne Reihenfolge Eigenthum wird, und die Einſätze. 
Pferde aller Länder. Gewicht: 3jährige Pferde 115 
Pfd., Ajährige 130 Pfd , 5jährige 140 Pfd., voll⸗ 
jährige 150 Pfd. Stuten und Wallachen 3 Pfund 
erlaubt. Eine halbe Meile. Der Gewinner zahlt 


10 Friedrichsd'or zum Erſatze des Pokals und ift 


verpflichtet, denſelben im nächſten Jahre zu verthei⸗ 
digen oder Reugeld zu zahlen. Anmeldungen offen 
bis zum 22 Juni d. J Abends 10 Uhr. f 

Es erſchienen 1) des Herrn Fürſten Sulkowski 
dunkelbraune Vollblutſtute Portrait vom Feldmar⸗ 
ſchall aus der Alarme. Reiter: rothe Jacke, gelbe 
Aermel, rothe Kappe. — 2) des Herrn J. v. 
Szoldrski dunkelbraune Stute High-Preſſure, in 
England gezüchtet, 8 Jahr alt, vom Velocipede aus 
der Ulrika. Reiter: blaue Jacke, weiße Aermel, 
blaue Kappe. 

Das Rennen fing in einer ſehr heftigen Pace an. 
Hinter der erſten Ecke ſtürzte aber der Reiter der 
High⸗-Preſſur von derſelben, fo daß Portrait ohne 
weiteren Kampf den Siegespfoſten in 4 Minuten 
15 Sekunden erreichte. — Reiter des Siegers: 
Jack Schnutz. - 

No VI. Das Bauernrennen um den für 
den Sieger durch die Stadt Poſen ausgefegten Preis 
von 50 Rthlr. Hierbei concurriren alle diejenigen 
Pferde der Eigenthümer und Pächter ländlicher Be⸗ 
ſitzungen im Großherzogthum Poſen, welche nicht 
Rittergüter find, mit Ausſchluß derjenigen beiden 
Pferde, welche in dem Vauern-Rennen No. III. den 
erſten und zweiten Preis erhalten haben. Eine Vier⸗ 
telmeile mit Gräben. 

Es erſchienen 11 Ackerwirthe und zwar aus dem 
Kreiſe Chodzieſen 2, aus dem Kreiſe Wagrowietz 1, 
aus dem Kreiſe Mogilno 2, aus dem Kreiſe Schroda 
3, aus dem Kreiſe Obornik 1, aus dem Kreiſe Kro⸗ 
toſchin I. und aus dem Kreiſe Wreſchen 1. Bei 
dem erſten Abreiten wichen ſämmtliche Pferde zur 
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Seite des erſten Hinderniffes (einem Graben) aus, 
ſo daß dieſelben, da ſie ſich nicht hatten aufhalten 


laſſen, einen zweiten Wettlauf unternehmen mußten, 


in welchem der Ackerwirth Andreas Abraham 
aus Oſtrawke, Chodzieſener Kreiſes, nicht allein 
ſiegte, ſondern nun auch, in ſeinem Eiſer, nebſt noch 
einigen anderen Reitern die Bahn zweimal durchlief 
und mithin eine halbe Meile als Sieger zurücklegte. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Iſabelle Pompejus, geb. Weidler. 
Obadias Fiedler. 


—— — 
Das geſtern von mir angekündigte Konzert findet 
heute den 28ſten d. Mts. Nachmittags 5 Uhr im 


Saale des Bazar beſtimmt ſtatt. 


Das Nähere die öffentl. Zettel. 
Adolph. Wendt, Pianiſt aus Berlin. 


Konzert ⸗ Anzeige. 5 
Die Unterzeichneten beehren ſich anzuzeigen, daß 
Montag den 30ſten Juni Abends 5 Uhr im Bazar 
unter freundlicher Mitwirkung der Madame Kohl⸗ 
mann und Madame Szturm, fo wie der Herren 
Correggio, Fiſcher und Schrader, eine mu⸗ 
ſikaliſche Soirke flattfinden wird, wozu freund⸗ 


lichſt einladen: 
3 Heinrich Ritter 
Albert Küſtner, Flötiſt aus Berlin, 
Violiniſt der Kapelle zu Mitglied d. K. K Muſik⸗ 
Berlin Conſervatoriums zu 
= Wien. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Ober⸗Landesgericht zu Pofen. I. 


Die den Geſchwiſtern von Bojanowski gehö⸗ 
rigen, im Kröbener Kreife belegenen adelichen Rit⸗ 
tergüter, 

1) Ehwalfowo mit Groß- Wloſtowo, land⸗ 

ſchaftlich obgeſchätzt auf 63,458 Rthlr. 16 fgr. 


Apf, 
2) Klein⸗Wloſtowo, gerichtlich abgeſchätzt auf 
20,272 Rthlr. 10 ſgr 9 pf., 


ſollen Theilungshalber im Wege der nothwendigen 


Subhaſtation verkauft werden. 

Der Bietungstermin iſt auf den 4. Dezember c. 
vor dem Hrn. Oberlandesgerichts-Aſſeſſor de Rege 
in unſerm Inſtruktionszimmer anberaumt worden. 

Die Kaufbedingungen, die Taxe und der Hypo⸗ 
thekenſchein könuen in unſerer Regiſtratur eingeſchen 
werden. 0 % 

Poſen, am 13. Mai 1815. 


Vekanntmachung. 

Der Kloak in den Latrinenwagen und das Müll 
im Kaſernement des Reſormaten-Forts ſoll höherer 
Verfügung gemäß dem Meifibietenden übergeben 
werden. 

Zu dieſem Behuf wollen die Uebernehmungsluſti⸗ 
gen ihre Offerten in dem hierdurch auf 

Freitag den ölen k. Mts. Vormittags 10 Uhr 
in dem Bureau der unterzeichneten Verwaltung (gro⸗ 
ße Ritterſtraße No. 10.) anberaumten Termin ſchriſt⸗ 
lich einreichen und etwaiger Licitation wegen perſön⸗ 
lich erſcheinen. = 5 


— 


Die diesfallfigen Bedingungen liegen daſelbſt zur 
Einſicht offen. x 
Poſen, den 26. Juni 1845. 

Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Reinigung der Schornſteine im Kaſernement 
des Reſormaten⸗Forts foll höherer Verfügung gemäß 
dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden. 

Zu dieſem Behuf wird hierdurch Submiſſtonster⸗ 
min auf 

Montag den Tten k. M. Vormittags 10 Uhr 
in dem Bureau der unterzeichneten Verwaltung (gro⸗ 
fe Ritterſtraße Nro. 10.) anberaumt, in welchem 
qualiſicirte Schornſteinfeger⸗Meiſter ihre ſchriſtlichen 
Eubmiffionen etwaiger Licitation wegen perſönlich ab⸗ 
geben und daſelbſt die Bedingungen vorher einſehen 
wollen. 

Poſen, den 26. Juni 1845. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Große Porzelan-Auktion. 


Montag den 30ften Juni und die darauf 
folgenden Tage ſollen für Rechnung eines auswär⸗ 
tigen Hauſes im Auktions⸗Lokal am Sapicha⸗Platz 
No. 2., 15 Kiſten diverſes dekorirtes und fein ver⸗ 
goldetes Porzelan Berliner Fabrik verſteigert werden. 
Das Nähere werden die Anſchlagezettel beſagen. 

Anſchütz, 

Hauptmann a. D. u. Königl. Auktions⸗Kommiſſ. 

— 


Die geehrten Mitglieder des Vereins des Hand⸗ 
lungsſaales werden hiermit erſucht, den jährlichen 
Beilrag von 2 Thalern, ſo wie das Antrittsgeld von 
1 Thaler zu Händen des nellvertretenden Vorſſehers 
Herrn Anderſch, oder des Herrn Nendanten Auer⸗ 
bach, Breslauer Straße in der Saamenhandlung 
oder auch beim Sekretair des Vereins, Herrn Grie⸗ 
a im Bazar, recht bald gefälligſt abführen zu 

Diejenigen, welche dieſem Verein noch beizutreten 
Willens ſind, belieben ſich an eins der erwähnten 
Mitglieder der Direction zu wenden. 

Poſen, den 26. Juni 1845. 

Die Direktion des Handlungsſaales. 


—— — — — — — — — 
1) Ländliche Beſitzungen verſchiedener Größe ſind 


unter vortheilhaften Bedingungen zu acquiriren und 
zu pachten. 

2) Ein ſehr ſolider unverheiratheter Mann, der 
die Landwirthſchaft in ihrem ganzen Umfange theo- 
retiſch und praktiſch zu handhaben verſteht, polniſch 
und deutſch geläufig ſpricht, und die beſten Zeugniſſe 
über deſſen mehrjährigen Leiſtungen und ſtreng mo⸗ 
raliſchen Lebenswandel vorlegen kann, wünſcht ein 
baldiges Unterkommen hier oder im Königreich Polen. 

Die Haupt» Güter - Agentur zu Pofen. 
Iſidor Hirſchberg. 


—— EERERRRREEEET 
Der in Deutſch-Krone in Weſtpreußen an der 
Chauſſee belegene „Gaſthof zum Deutſchen Hauſe“, 
beſtehend in 16 wohl möblirten Zimmern, Stallun⸗ 
gen, Gartenland, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Nähere Auskunſt iſt in der hieſigen Zeitungs -Expes 
dition von W. Decker X Comp. zu erhalten. 
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Ein verheiratheter Oekonom, durch gute Zeugniſſe 
über ſeine Brauchbarkeit und Führung empfohlen, 
und der im Stande iſt, erforderlichen Falls eine 
Kaution von 6 bis 800 Rthlr. zu ſtellen, ſucht von 
Johanni c. einen anderweitigen Poſten. Hierſelbſt 
Allerheiligenſtraße No. 2. unter O. O. zu erfragen. 


Ein gründlich praktiſch⸗theoretiſcher Brenner, der 
die beſten Zeugniſſe beſitzt, und die möglichſte Aus⸗ 
beute verſpricht, ſucht Engagement. Näheres Sa⸗ 
picha-Platz Nummer 3. im Comptoir des Herrn 
v. Bieczynski. 


Lehrlings-Geſuch. 

Ein junger Menſch, der mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig iſt, und Luſt hat, den Buchhandel 
zu erlernen, kann eine Stelle unter der Adreſſe E. L. 
auf frankirte Brieſe in der W. Decker ſchen Zei⸗ 
tungs⸗Expedition nachgewieſen erhalten. 


Das Vorwerk Rudnicze, 4 Meile von Poſen, 
an der Breslauer Chauſſce belegen, reich an Wie⸗ 
fen und Torſſtich und der Gelegenheit, eine Ziegelei 
bei der Chauſſee anzulegen, iſt mit vollſtändigem 
Inventar aus freier Hand zu verkaufen. Der Flä⸗ 
chen⸗Inhalt beträgt 351 Morgen 178 UR. Das 
Nähere bei dem Eigenthümer Johann Gold⸗ 
mann in Rudnicze. 


u Ottorowo und Debina im Samterſchen 
Kreiſe ſtehen 150 Zuchtmutterſchaafe zum Verkauf. 


— — — 

Derjenige Wechſel, welchen ich am gefirigen Tage 
Abends 7 Uhr auf Leopold Zorkowski über 400 
Rihlr. mit dem Verfalltage am Uſten Juli c. ausge⸗ 
ſtellt habe, begründet für mich keine Wechſelverpflich⸗ 
tung, wie ich auch bereits mündlich erklärt habe, 


weil ich keine Valuta erhalten, und die mir gegebene 


Rechnung übervortheilt iſt. 
32050 den 21. Juni 1845. 
Iſaak Reich. 


ä — —— 

Nach mehrjährigem Beſuche der vorzüglichſten 
Wagenſabriken in Breslau und Warſch au eta⸗ 
blirte ſich Unterzeichneter hier als Wagenfabrikant, 
und empfiehlt ſich beftens einem hochverehrten Pu⸗ 
blikum mit der Verſicherung, daß er ſeine Arbeiten 
ſtets geſchmackvoll und aus gutem Material liefern 
wird. Poſen, den 23. Juni 1845. 

Carl Gladyſz, Wagenfabrikant, 
Breslauerſtr Hotel de Saxe. 


An der Ecke der Mühlſtraße und des Neuſtädt⸗ 
ſchen Marktes No. 3. iſt ein Laden nebſt Wohnung, 
zu Michaeli d. J. beziehbar, zu vermiethen. Als 
Materialgeſchäft, wie bisher benutzt, gewärtigt bei 
reeller Bedienung und Führung einer empfehlungs⸗ 
werthen Waare, der guten Lage wegen, einen reich⸗ 
lichen Abſatz. f 

Am Kanonenplatz No. 6. ſind 2 Zimmer im Par⸗ 
terre, ſofort beziehbar, bis Michaeli d. J. zu vermiethen. 

In der Waſſerſtraße No. 169/170. iſt eine Woh⸗ 
nung im erſten Stock, beſtehend aus 3 Zimmern und 
Küche zu vermiethen und fofort zu beziehen. 

Näheres zu erfragen beim Maurermeiſter Schlar⸗ 
baum, Mühlſtr. und Neuſtädtſche Markt⸗Ecke No. 3. 


—— 
Zwei möblirte Stuben ſind Breslauerſtraße 22. 
1 Tr. hoch, fogleich billig zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth Becker. 


Wilhelmsſtraße Nro. 10. ſteht eine halbverdeckte 
Droſchke zu verkaufen. 


Im Gebhardtſchen Haufe Halbdorſſtraße find 
verſchiedene Wohnungen, auch mit Stallung, zu 
vermiethen. a 


Großer Porzelan⸗Verkauf. 


Die zum diesjährigen Johanni⸗Markt beſtimmte 
große Quantität Porzelan aus der Königl. 
Porzelan⸗Manufaktur in Berlin, iſt heute eingetrof⸗ 
fen, und werden dieſe Porzelane ganz nach den 
Grundſätzen, wie die Königl. Manufaktur dieſelben 
auf den in frühern Jahren ſtattgehabten 
Auktionen, in meinem Geſchäfts⸗Lokal Neue⸗ 
ſtraßen⸗ und Waiſengaſſen⸗Ecke No. 70. 
zu billigſten Preiſen verkauft. 

Joh. Ign. Meyer. 


Das feit einer Reihe von Jahren hierorts von 
meinem Bruder L. Goslinski und mir Endesunter⸗ 
zeichnetem in gemeinſchaftlich unter der Firma: 

5 J. & L. Gos linski 
geführtes Waaren-Geſchäft iſt ſeit dem Iſten Oktober 
v. J. durch gütliche Auseinanderſetzung ausſchließlich 
mit Activis und Paſſivis auf mich allein übergegan⸗ 
gen, jedoch wird nach wie vor die Firma: 
J. & L. Goslinski 
bleiben, und hiervon wollen meine geehrten Ge- 
ſchäftsfreunde gefällig Notiz nehmen. 
Poſen, den 27. Juni 1845. N 
Joſeph Goslinski. 
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5 Der große Ausverkauf am Markte No. 66. 


dauert nur noch bis Montag Abend den 30ſten Juni, und da der Verkauf den Fremden nur 5 


während des Marktes geſtattet iſt, fo ſollen alle noch vorhandenen Waaren, um die Auktions⸗ 


zu ſparen, 


Sonntag früh. 


75 
CCC 


a Koften zu auffallend billigen Preifen verkauft werden. 
NB. Heute Sonnabend bleibt das Geſchäft geſchloſſen und beginnt der Verkauf = 
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Sommerröcke, i 
® Hals-Tiücher, | Westenstofle, 
Cravalien, | Tragebänder, 
@ Shlipse, || Bukskings, 
Hüte, | Handschuhe, 
Mützen, Taschentücher 


® empfing in reicher Auswahl und em- . 
® pfiehlt zu billigen Preisen 


S. Lipschütz, 
Breslauerstr. 2. 
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Durch directe Einkäufe ist mein 
Lager neuerdings mit fertigen Anzügen 
der neuesten Facon aufs Vollständigste 
assortirt. 
. L Meyer 
Mode-Magazin für Herren, 
Markt 73. 


ne u) 


Te 5 
Durch directe Einkäufe habe ich zur be⸗ 
vorſtehenden Johanniszeit mein Lager mit der IE 
größten Auswahl aller jüngſten Neuheiten 
aufs Vollſtändigſte aſſortirt, was ich einem 
ſehr geehrten Publikum hiermit ergebenſt an⸗ 


zeige. 5 
Die Mode- und Seidenhandlung ? 


von Meyer Falk, 6% 
am Markte No. 98. 3% 


FFF 


Das neue Verliner Polſter-Magazin empfiehlt 


die neueſten Sopha's, Lehnſtühle, Feder» Matraz- 
zen ꝛc. in beſter Auswahl. L. Neumann, 
Tapezierer, Markt No. 62. 


Namen 


Evangel. Kreuzkirche. . [Hr. Pred. Friedrich or Superint. Fiſcher 


Evangel. Petri⸗Kirche . - Conf.-R. Dr. Siedler 


Garniſon⸗Kirche -Div.⸗Pred. Simon 
omkir che „Can. Jabezynski 
Pfarrkirche = Manf. Fabiſch 


St. Adalbert⸗Kirche 
St. Martin-Kirbe. .. . | Dekan v. Kamiens 
Deutſch⸗Kath. Succurſale] - Präb. Grandke 
Dominik. Kloſterkirche. .] Präb. Stamm. 
Kl der barmh. Schweſt. 1 Cler. Warmins 


Probſt e 


Sa 


Sonntag den 29ſten Juni 1845 
wird die Predigt halten: 


der 
N n. 5 3 4 BIN are her 
Arche Vormittags | Nachmittags. Saber Aal 
—— —— —œAä —h — — — — —-— — —— 


Pon. Pluſzezewski 


Hr. Präb. Srandte 


Hötel à la ville de Röme 
wird nicht den Iften, fondern den Aten Juli c. eröff⸗ 
net. J. N. Pietrowski. 


—— — en 
Ein Schaufenſter, welches bald oder zu Mi⸗ 
chaeli d. J. nach Belieben des Käufers verabfolgt 
werden kann, iſt zu verkaufen am Markt No. 39. 5 


— U— — — ——w — 
Eine große Sendung Apfelſinen und 
Citronen hat erhalten 
J. Ephraim, Waſſerſtraße No. 2. 


Beſten Aſtrach. Caviar, 

„ Strasb. Paſteten, 
friſche Trüffeln, Koppenkäſe, 
Sardines à 'Huile, grüne Pomeranzen, 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen: 


B. L. Präger 


Waſſerſtraße im Luiſen⸗Gebäude No. 30. 
—— 


Kunſt⸗ Nachricht. 

Indem ich Dienſtag den Iſten Juli in der großen 
Bude auf dem Kämmereiplatze unabänderlich meine 
letzte Vorſtellung gebe, lade ich alle Kunſtfreunde, 
welche meine Automaten noch zu ſehen wünſchen, er⸗ 
gebenſt ein, mit dem Bemerken, daß Sonntag, 
Montag und Dienſtag, nebſt den mechaniſchen Ge⸗ 
genſtänden, zum Beſchluß mehrere höchſt intereſſante 
Nebelbilder gezeigt werden. Anfang 8 Uhr Abends. 

Tſchuggmall. 


Zauber ⸗ Theater. 

Im Zaubertheater finden noch bis Montag den 
30ſten, jeden Abend Vorſtellungen ſtatt. Anfang 
S uhr. Alles Uebrige iſt bekannt. Es bittet um 
recht gütigen Beſuch J. Geb auer. 


geräucherten Lachs, 
Elb. Neunaugen, 


— —— — — 
Heute Sonnabend den 28. Juni: 


Garten: Konzert, 
mit ſtark beſetztem Orcheſter. Anfang 6 Uhr Nach⸗ 
mittag. Entrée wie gewöhnlich. Ich lade hierzu 
ergebenſt ein. Gerlach. 


Sonnabend den 28. und Sonntag 


den 29. d.: Muſikaliſche Abend⸗Un⸗ 
terhaltung im Schilling. 


Anfang 54 Uhr. Entree nach Belieben. 


In der Woche vom 20ſten bis Bften 
Juni 1845 find: 


geboren 2 2 geſtorben: 


getraut: 


— — 
mannl.] weibl. 


Gericht. | Geſchl. 


Paare: 
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